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ihn der Stimme beraubte. Trotzdem kam er aus dem sonnigen Süden
durch den kalten, schneidenden Schneesturm in die Heimat, keinen Augen—
blick zaudernd, seine königliche Pflicht zu thun.

An den Fenstern seines Krankengemaches im Charlottenburger Schlosse
vorüber führte man am 16. März den Sarg des heimgegangenen Vaters.
Welche schmerzlichen Gedanken mochten in dieser Stunde durch Kaiser
Friedrichs Herz gehen! „Wie bald wird man auch mich also geleiten?“
so mochte er wohl in seinem Innern fragen. Aber kein Murren, kein
Klagen!

2. In einem Erlasse hatte sich Kaiser Friedrich an sein Volk gewandt
und darin die Grundsätze niedergelegt, nach denen er zu regieren gedachte.
In demselben heißt es:

„Auf Mich sind nunmehr alle Rechte und Pflichten übergegangen,
die mit des Kron? meines Hauses verbunden sind, und welche Ich in
der520 diee nach Gottes Willen Meiner Regierung beschieden sein mag,
getreulich wahrzunehmen entschlossen bin. Durchdrungen von der Größe
Meiner Aufgabe wird es Mein ganzes Bestreben sein, das Werk in dem
Sinne fortzuführen, in dem es begründet wurde, Deutschland zu einem
Horte des Friedens zu machen und in Übereinstimmung mit den ver—
bündeten Regierungen, sowie mit den verfassungsmäßigen Organen des
Reiches, wie Preußens, die Wohlfahrt des deutschen Landes zu pflegen.


